
Zeitschrift: Die Glocken von Mariastein : Monatsblätter für Marienverehrung und
zur Förderung der Wallfahrt zu unserer lb. Frau im Stein

Herausgeber: Wallfahrtsverein von Mariastein

Band: 22 (1944)

Heft: 2

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ÜJlonatsMätter für 3Jïatien=33ereI)rung unb gur gorberuitg bei 2BaHfa|rt ju unjeret
16. Srau im Stein. — SpejieH gefegnet nom §1. 35ater ißius XI. am 24. 9Kai 1923

unb 30. SNärj 1928.

herausgegeben nom SBallfaijrtsnerein ju SJlaxiaftein. Abonnement jciÇrlt«^ Sr. 2.50.

(Singalflungen auf ißoftdfeifionto V 6673.

9ïr. 2 SKatiafieitt, Stuguft 1944 22.5aï>rgang

2>er SSeg ber Siebe Chottes unb ber Surdjt
©otteê ift ber fidjerfte, bentt bie Siebe fübrt
mt3 in geraber Dichtung 31t (hott itnb bie

gurd&t lägt ttn§ adjtfam fein auf unfere
©fritte, bantit toir nidft ftraudjeln ober bom
SBege abioeidjen. £>(. Xfjerefia.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 192S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.50.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 2 Mariastein, August 1944 22. Jahrgang

Der Weg der Liebe Gottes und der Furcht
Gottes ist der sicherste, denn die Liebe führt
uns in gerader Richtung zu Gott und die

Furcht läßt uns achtsam sein auf unsere
Schritte, damit wir nicht straucheln oder vom
Wege abweichen. Hl. Theresia.



lensf© ircimnmg
20. Slug.: 12. So. n. spf. ©ngt. nom Barmlj. Samaritan. §1. Steffen non 5.30-8-

Uljr. 9.30 Uljr: Sßrebigt iirtb Sjodjamt mit 3lusfe|ung. Sadjm. 3 Uljr:
SSefper, Stusfe^ung, Segen unb Saloe.

24. Slug.: 3>o. 3eft bes ffi. Stp. SBartljotomäus. 8.30 Uljr: Stmt. Sadjm. 3 Uljr:
33efper.

27. Slug.: 13. So. n. Spf. (Sogt, non ben seijn Stusfätjigen. fjl. Steffen non 5.30

bis 8 Ufjr. 9.30 Uljr: sprebigt unb fjodjamt. Sadjm. 3 Uljr tommt bie
SBattfatjrt ber 3iatiener=ÄoIomie non SBafel. Sie IjaBen nadj ber SSefper

iljirem Befonbern ©ottesbienft.
1. Sept.: fjer,3=2>e)u=greitag mit Siifjne=ftomnrunion.

2. Sept.: spr.=Sa. mit Stufopferung non ©ebet unb Äommunion für bie sprtefter.

3. Sept.: 14. So. n. spf. Sas ©ogt. roarnt oor üBertriebenem Sorgen für jeitlidje
Singe. $1. Steffen non 5.30—8 Uljr. 9.30 Uljr: Sprebigt unb fjodjamt.
Saidjim. tjatb 3 Uljr tommt bie Spfarreiroatlfa'ljrt non Son SBosco SBafel ;

juerft ift SSefper, bann sprebigt unb Segemsanbaidjt unb Seine unb urn
5 Uljr Ijat bie Pfarrei it)re Befoabere Stnbadjt.

4. Sept.: Sto. Stadjm. ^atB 5 Uljr Beginnen bie 1)1. ÄIofter=Spet3itien. SIBenbs
8 II I) t ift gefung. ©omplet, bann Slusfetjung, Stiferere unb Segen.

5. Sept.: 8 Uljr: fienit. fjodjamt. Sadjm. 3 HEjr: ©efnug. SSefper. Stbenbs 8 Uljr:
Komplet unb Segen mie geftern.

7. Sept.: So. 8 Uljr: fjodjamt. Stadjm. 3 Uljr: geiert. SSefper non Sîariâ ©eBurt.

8. Sept.: gr. geft „307 aria ©eBurt", bas in 9J7ariaftein als geiertag began*

gen roirb. $1. Steffen non 6—8 Uljr. 9.30 Uljr: sprebigt unb fjodjamt.
Sadjin. 3 Itljr: SSefper, Stusfetjung, Segen unb Satne.

9. Sept.: Sa. 8.30 Itljr: Stmt in ber ©nabentapette.
10. Sept.: 15. So. n, spf. ©ngt. non ber Xoten=©rmedung bes Jünglings non

3taim. fjt. Steffen non 5.30—8 Itljr. 9.30 Itljr : Sßrebigt unb fjodjamt.
Stadjm. 3 Uljr: SSefper, Stusfe^ung, Segen unb Satne.

Stbenbs 7 Uljr Beginnen ©jerjitien für frangöfifdji fpredjenbe fjerren.
12. Sept.: Si. geft non „Staria Samen". 8.30 Uljr: Stmt.

14. Sept.: So. geft Ä r e u 3 © r tj ö Ij u n g. ©egen 7 Uljr tommem bie SSittgänge
aus bent ßeimentat unb bem SBirsed. Sad) berem Stntunft finb bie Ijt-
Steffen unb ©etegentjeit gum Saf'amentenempfang. 8.30 itljr ift sprebigt
unb fjodjamt. Sadjrn. 3 Uljr: SSefper.

15. Sept.: gr. geft ber 7 Sdjnterjen Stariä. 8.30 Itljr: Stmt. Stadjm. 3 Itljr:
SSefper.

17. Sept.: 16. So. n. spf. unb 3ugteidj> ©ibgen. SB et tag. Gngl. non ber fjei=
lung eines SBafferfüdjtigen. $1. Steffen non 5.30—8 Itljr. 9.30 Uljr:
sprebigt unb fjodjamt mit Stusfetjung unb Segen. Stadjm. 3 lltjr: SSefper,.

mit Stusfetjung, Xe Seum, Segen unb Saine.
18.—21. Sept. finbet ein erfter Äurs non sprieftet=Gjeraitien ftatt.
19., 20. unb 21. Sept. ift um 9 Uljr ein feierliches fjodjamt.
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20. Aug.: 12. So. n. Pf. Evgl. vom barmh. Samaritan. Hl. Messen von 5.30—8

llhr. 0.30 Uhr: Predigt und Hochamt mit Aussetzung. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

24. Aug.: Do. Fest des hl. Ap. Bartholomäus. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper.

27. Aug.: 13. So. n. Pf. Evgl. von den zehn Aussätzigen. Hl. Messen von 5.30

bis 8 llhr. 3.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 llhr kommt die

Wallfahrt der Italiener-Kolonie von Basel. Sie haben nach der Vesper
ihren besondern Gottesdienst.

1. Sept.: Herz-Jesu-Freitag mit Sühne-Kommunion.

2. Sept.: Pr.-Sa. mit Aufopferung von Gebet und Kommunion für die Priester.

3. Sept.: 14. So. n. Pf. Das Evgl. warnt vor übertriebenen Sorgen für zeitliche
Dinge. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. halb 3 Uhr kommt die Psarreiwallfahrt von Don Bosco Basel:
zuerst ist Vesper, dann Predigt und Segensandacht und Salve und um
5 Uhr hat die Pfarrei ihre besondere Andacht.

4. Sept.: Mo. Nachm. halb 5 Uhr beginnen die hl. Kloster-Exerzitien. Abends
8 Uhr ist gesung. Complet, dann Aussetzung, Miserere und Segen.

5. Sept.: 8 llhr: Levit. Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Eösnug. Vesper. Abends 8 Uhr:
Complet und Segen wie gestern.

7. Sept.: Do. 8 Uhr: Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper von Maria Geburt.

8. Sept.: Fr. Fest „Maria Geburt", das in Mariastein als Feiertag began¬

gen wird. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

9. Sept.: Sa. 8.30 llhr: Amt in der Enadenkapelle.

10. Sept.: 15. So. n. Pf. Evgl. von der Toten-Erweckung des Jünglings von
Naim. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 llhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

Abends 7 llhr beginnen Exerzitien für französisch! sprechende Herren.
12. Sept.: Di. Fest von „Maria Namen". 8.30 Uhr: Amt.

14. Sept.: Do. Fest Kreuz-Erhöhung. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge
aus dem Leimental und dem Virseck. Nach deren Ankunft sind die hl.
Messen und Gelegenheit zum Sakamentenempfang. 8.30 Uhr ist Predigt
und Hochamt. Nachm. 3 llhr: Vesper.

15. Sept.: Fr. Fest der 7 Schmerzen Maria. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper.

17. Sept.: 16. So. n. Pf. und zugleich Eidgen. Vettag. Evgl. von der Hei¬

lung eines Wassersüchtigen. Hl. Messen von 5-30—8 Uhr. 9.30 Uhr:
Predigt und Hochamt mit Aussetzung und Segen. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
mit Aussetzung, Te Deum, Segen und Salve.

18.—21. Sept. findet ein erster Kurs von Priester-Exerzitien statt.

19., 2V. und 21. Sept. ist um 9 llhr ein feierliches Hochamt.
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„Vom deï soeliscliem Fremde Mairiems.
(geftprebigt am gefte ÜDtaria Iraft in ÜDiariaftein am 2. 3uli 1944.)

©seitens!
.gmcßmürbigfier £>err 2XBt!

Steine ließen Pilger!
Sit tiefer ©rgriffenßeit fteße icß Beute auf biefer banset in ber fo

feßr getießten SBattfaßrtätircße bon Stariaftein. ©ê ift mir ein ßeitige§
©rteBnië, im Heiligtum ber teuren Sößne beê ßl. Senebitt „Xtnfere
gemeinfame Stutter" berßerrticßen su bürfen, bie fcßönfte, bie gütigfte
aller Stütter, bie Xtrfacße unferer greube.

SBir Brauchen greube, biet greube Beute in biefem tragifdßen
Zeitalter! @ott mit! biefe greube.

„©eliefite," fcßreißt ber ßt. $autu§ (Sßit. 4, 4), „freuet eitcß allezeit
im-frerrn. gcß mieberßote: greuet eucß "

greube ift bie unbertennßare grucßt echten ©ßrifterttunm. Sie ift
feine Seele.

Unb gißt e§ eine angemeffenere Zeit, biefe Sßotfrffaft ber greube
SU bertünben, afê bie Beutige? Söir leßen in einer furchtbaren -ftrife
unb bie armen StenfcBen greifen maßlloä nach SSergnügen, um ficß ber=
geffen )u tonnen, oßne su fragen, oB bie augenßlicflicße SSertoirrung
meßt gerabe baburcß entftanb, baß man ficß bon ben toaßren greuben
beß ©ßriftertturns entfernt Bat.

IXnfere ließe grau bom Xrofte unb bon ber greube! Xein geft
feiern wir Beute. Xer Staute aïïein fcßon labet su freubigent hoffen
ein unb bie ©eftßicßte beß ©nabenortes bon SDtariaftein ift SSetoeiê,
baß er Staria aucß mirüicß geßüßrt. Staria felßft Bat ficß ben Xitel
„Stutter ber greube" gegeben, als fie su ißrer Safe ©lifaßetß fßracß :
„tpodß greifet meine Seele ben £>errn, mein ©eift froßiocft in ©ott
meinem .öeilanb "

Xarum motten mir in biefer Srebigt ber greuben StarienS gebend
ïem — breier greuben StarienS — : ber greube, ficß geließt su miffen;
ber greube su ließen unb ber greube su fcßenten.

1. Xte greube ficß gelicßt su toiffett.
Stiemaub mirb ficß munbern, menu icß suerft bon ber greube Sia=

rienS fbrecße, ficß; in ißrem Seßen geließt su miffen. greüicß mirb aucß
Staria geinbe gehaßt ßaßen. ©S gißt StenfcBen, bie Xugertb unb
Steinßeit nur Baffen fönnen — berborßene Stenfcßen, berßitterte Stcn-
fcßen. Son ißren ©(tern unb Zeitgenoffen aßer mar Staria innig ge=
ließt; bon ben Sebriicften, bie fie tröftete; bor altem aßer bom Beiligen
Sofebß, ißrem tcufcßen ©atten.

Slm attertiefftem aßer mürbe fie bon ©ott geliebt. Sie mußte fie
an feiner Siebe smeifetn, benn nie Befeette fie ein anberer SBunfcß, als
S B m su gefallen.

31IS bann ber Zeitßunft getommen mar, ba fie Stutter toerben
fotite, fügte ficß su biefer menfcßticßen XXeßerseugung nocß bie üßerna=
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(Festpredigt am Feste Maria Trost in Mariastein am 2. Juli 1344.)

Exzellenz!
Hochwürdigster Herr Abt!
Meine lieben Pilger!

In tiefer Ergriffenheit stehe ich heute auf dieser Kanzel in der so
sehr geliebten Wallfahrtskirche von Mariastein. Es ist mir ein heiliges
Erlebnis, im Heiligtum der teuren Söhne des hl. Benedikt „Unsere
gemeinsame Mutter" verherrlichen zu dürfen, die schönste, die gütigste
aller Mütter, die Ursache unserer Freude.

Wir brauchen Freude, viel Freude heute in diesem tragischen
Zeitalter! Gott will diese Freude.

„Geliebte," schreibt der hl. Paulus (Phil. 4, 4), „freuet euch allezeit
im Herrn. Ich wiederhole: Freuet euch!"

Freude ist die unverkennbare Frucht echten Christentums. Sie ist
seine Seele.

Und gibt es eine angemessenere Zeit, diese Botschaft der Freude
zu verkünden, als die heutige? Wir leben in einer furchtbaren Krise
und die armen Menschen greifen wahllos nach Vergnügen, um sich
vergessen zu können, ohne zu fragen, ob die augenblickliche Verwirrung
nicht gerade dadurch entstand, daß man sich von den wahren Freuden
des Christentums entfernt hat.

Unsere liebe Frau vom Troste und von der Freude! Dein Fest
feiern wir heute. Der Name allein schon ladet zu freudigem Hoffen
ein und die Geschichte des Gnadenortes von Mariastein ist Beweis,
daß er Maria auch wirklich gebührt. Maria selbst hat sich den Titel
„Mutter der Freude" gegeben, als sie zu ihrer Base Elisabeth sprach:
„Hoch preiset meine Seele den Herrn, mein Geist frohlockt in Gott
meinem Heiland! "

Darum wollen wir in dieser Predigt der Freuden Mariens gedenken

— dreier Freuden Mariens der Freude, sich geliebt zu wissen;
der Freude zu lieben und der Freude zu schenken.

1. Die Freude sich geliebt zu wissen.

Niemand wird sich Wundern, wenn ich zuerst von der Freude
Mariens spreche, sich in ihrem Leben geliebt zu wissen. Freilich! wird auch
Maria Feinde gehabt haben. Es gibt Menschen, die Tugend und
Reinheit nur hassen können — verdorbene Menschen, verbitterte Menschen.

Von ihren Eltern und Zeitgenossen aber war Maria innig
geliebt; von den Bedrückten, die sie tröstete; vor allem aber vom heiligen
Joseph, ihrem keuschen Gatten.

Am allertiefsten aber wurde sie von Gott geliebt. Nie mußte sie

an seiner Liebe zweifeln, denn nie beseelte sie ein anderer Wunsch, als
Ihm zu gefallen.

Als dann der Zeitpunkt gekommen war, da sie Mutter werden
sollte, fügte sich zu dieser menschlichen Ueberzeugung noch die überna-
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tiirlidje ©etoigpeit htngn: „(Sei gegriigt, SJtaria, bu ©nabentootte,"
f^rac£> ber ©nget ©abriet fie an, „ber £>err ift mit bir ®n ioirft
empfangen unb einen Sohn gebären ©r ioirb grog fein unb ber
Sopn beê SUterhödbften beigen" (Sut. 1, 28—33). ®ie bemiitige SJtagb
fiebt fid) anf einmal atë bie Stuëertoâïjlte, al» bie SJtntter ©otteê.

©inl ptôglicbeë Siebt, ba§ bom £>immet gefallen tbäre unb baë ftiiïe
Stagareth berflärt hätte mit berrlidjer garöenfbmpbonie, bätte fie
nicht in foldbeë ©ntgüden Perfegt, ioie bie brei SBorte „Sogn beë 8Iïïer=
hödjfteu" toirb bein Sinb beigen.

33on biefem Stugenbtid an toar SJtaria nidbt mebr bon biefer SBelt.
Stur ein ©ebante erfiittte noch ibr £)erg : Sefuë, ibr Sinb.

SDaê ©ntgüden SJtariens, alë fie enbticb „ibren Sefuë" an ibr £>erj
brüden tonnte, ioerben bor altem bie StJeüttcr berfteben. SBeldje greube,
ibr Stuge fättigen gn biirfen am lächelnben Singe beê ©otteëfinbeë!
SBelcbe greitbe, 3 b n gn umarmen unb bon S b w umarmt gn ioerben!

®aê toar aber nidbt ibre tieffte Sreube.
©ie SDtütter ioerben e§ bezeugen tonnen. SSenn fpäter ber reife

Sohn bie Sirme um bie SJtutter fdjtingt, ioeil er begreift, ioa» er feiner
SJtutter fcbulbet — erbebt bas SJtutterberg nidbt in nod) tieferem ©liid?

®iefer f£roft, ber fo bieten SJtüttern berfagt ift, erfreute SJiariens
£>erg. Stiebt nur einmal, nidbt bunbert SJtal, fonbern fotange ber ©r=
löfer lebte auf ©röen,

©§ gibt SJtenfcben, bie gn behaupten ioa.gen, ©briftuê babe feine
SJtutter freiioitlig bergeffen, al§ er gnrn SJianne gereift toar. Siefe
Unmenfd)Iidben! — Sttê ob ber Sogn ©otteë fein ©ebot „®u foïïft
SSater unb SJtutter ehren" migaebten tonnte! Sdjon ber gefunbe 3Jten=
fdbenberftanb tebnt ficb gegen fotdbe gottesläfterticbe ^Behauptungen auf
unb bie ©bangetien fetbft betoeifen ibre galfdfbeit. Sie lehren rtné
btelmehr, bag ©briftuê gat Sanaa auf SBunfä) SJiarienê — naçbbem er
3 iterft gefagt hutte, bag feine Staube noch nidbt gefommen fei — ba§
erfte SBnnber toirfte.

Unb bie ©bangetien berichten toeiter, bag fein legter ©ebante am
Brenge SJtaria galt. „Siehe ba beine SJtutter !" fpracb er gn Sobanneë.
3>a§ beißt mit anberen SB or ten: „Stimm bu meine Stehe bei ihr ein,
ioeit bn mich tiebft; behüte unb liebe fie, toie ich fte liebte."

So toirft bu bir, teurer SBattfahrer, PorfteKen tonnen, in ioetd)
gtüdfeliger Gattung bie beborgngte Seele SJtarienë gelebt bat.

Sm SSncb1 ber Statinen ruft ber ©eredjte au§, ber nttr toenig boit
ber Schönheit unb grengentofen ©üte ber göttlichen SOtafeftät gefdjaut:
„SSaö tann id) im Gimmel unb auf ©rben ioünfcben? SBenn ich bid)
befige, befige ich aïïeê!"

Sein ©eredfter aber bot je Pernommen, ioaê SJtaria Pernommen:
,„®n bift Pott ber ©naben" unb „gebettebeit unter atten ©efeböpfen".

Sit metd) feetifdbem Sreubenjitbet ioirb SJtaria gelebt haben, bie
Ueberglüd!id)e! —

2. £>ie Sfett&e git lieben.

Sft benn bon SJtenfcben geliebt gn ioerben btßtüeöen ba§ £>öd)fte?
©ibt e§ nidbt noch eine ergreifenbere unb tebenbigere Srenbe, atë bie
geliebt gn ioerben?
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türliche Gewißheit hinzu: „Sei gegrüßt, Maria, du Guadeiwolle,"
sprach der Engel Gabriel sie an, „der Herr ist mit dir Du wirst
empfangen und einen Sohn gebären Er wird groß sein und der
Sohn des Allerhöchsten heißen" (Luk. 1, 28—33). Die demütige Magd
sieht sich auf einmal als die Auserwählte, als die Mutter Gottes.

Ein! plötzliches Licht, das vom Himmel gefallen wäre und das stille
Nazareth verklärt hätte mit herrlicher Farbenshmphonie, hätte sie
nicht in solches Entzücken versetzt, wie die drei Worte „Sohn des
Allerhöchsten" wird dein Kind heißen.

Von diesem Augenblick an war Maria nicht mehr von dieser Welt.
Nur ein Gedanke erfüllte noch ihr Herz: Jesus, ihr Kind.

Das Entzücken Mariens, als sie endlich „ihren Jesus" an ihr Herz
drücken konnte, werden vor allem die Mütter verstehen. Welche Freude,
ihr Auge sättigen zu dürfen am lächelnden Auge des Gotteskindes!
Welche Freude, Ihnzu umarmen und von Ihm umarmt zu werden!

Das war aber nicht ihre tiefste Freude.
Die Mütter werden es bezeugen können. Wenn später der reife

Sohn die Arme um die Mutter schlingt, weil er begreift, was er seiner
Mutter schuldet — erbebt das Mutterherz nicht in noch tieferem Glück?

Dieser Trost, der so vielen Müttern versagt ist, erfreute Mariens
Herz. Nicht nur einmal, nicht hundert Mal, sondern solange der
Erlöser lebte auf Erden.

Es gibt Menschen, die zu behaupten wagen, Christus habe seine
Mutter freiwillig vergessen, als er zum Manne gereift war. Diese
Unmenschlichen! — Als ob der Sohn Gottes sein Gebot „Du sollst
Vater und Mutter ehren" mißachten könnte! Schon der gesunde
Menschenverstand lehnt sich gegen solche gotteslästerliche Behauptungen auf
und die Evangelien selbst beweisen ihre Falschheit. Sie lehren uns
vielmehr, daß Christus zu Kanaa auf Wunsch Mariens — nachdem er
zuerst gesagt hatte, daß seine Stunde noch nicht gekommen sei — das
erste Wunder wirkte.

Und die Evangelien berichten weiter, daß sein letzter Gedanke am
Kreuze Maria galt. „Siehe da deine Mutter!" sprach er zu Johannes.
Das heißt mit anderen Worten: „Nimm du meine Stelle bei ihr ein,
weil du mich liebst; behüte und liebe sie, wie ich sie liebte."

So wirst du dir, teurer Wallfahrer, vorstellen können, in welch
glückseliger Haltung die bevorzugte Seele Mariens gelebt hat.

Im Buch der Psalmen ruft der Gerechte aus, der nur wenig von
der Schönheit und grenzenlosen Güte der göttlichen Majestät geschaut:
„Was kann ich im Himmel und ans Erden wünschen? Wenn ich dich
besitze, besitze ich alles!"

Kein Gerechter aber hat je vernommen, was Maria vernommen:
.„Du bist voll der Gnaden" und „gebenedeit unter allen Geschöpfen".

In welch seelischem Freudenjnbel wird Maria gelebt haben, die
Ueberglückliche! —

2. Die Fronde zu lieben.

Ist denn Von Menschen geliebt zu werden hienieden das Höchste?
Gibt es nicht noch eine ergreifendere und lebendigere Freude, als die
geliebt zu werden?
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Sßr tuerbet mir oßne toeitereê antmorten: £)ocß, bie Sreube su
îieBcn! Sa, iße ßabt rec£)t —

ttîtb oßne Sögern merbet ißr meiterfaßren: „SBaßre Siebe Befielt
ja nic^t in fentimentaten SieBeëBegeugurtgien, Sotcße Seichen finb
Billig. SBaßrßaft HeBen, Beißt in SSereitfcßaft fein für ben ©etiebten
SSefiß, ©efnnbßeit, Steigungen unb atteë, moran ba§ frerg Bangt, Bin-
gugeBen ; ließen Beißt, ficß an ben Stäcßften refttob Berfcßenten."

©s ift bas, inas ©ott im erften ©ebot Bertangt: „$u fottft ben
frerrn beinen ©ott ließen, Bon gangem bergen, Bon ganger Seele unb
mit alten Gräften unb beinen Sfäcßften mie bicß fcißft."

SSeldj einbringticße Sorberung! SfBie BeoBacßten mir ©Beißen
biefeë ©ebot? .freute — it>o fraß bas» Seiden ber Seit ift —

©ntmeber BeatBten mir eê nicBt, ober mir Batten eê für üBertrieBen.
©o tieBtob unb lieBeteer finb mir gemorben!

©ang anberb üüiarienb Seele. — ®ie ©nabe, melcBe in ber Seele
SJtarienb mirfte, fcßon BeBor ißre ©Itern, Stnna unb Soacßim, fie Be=

leBrten, führte fie gum Boïïen 93erftänbnib biefeb ©eßoteb: ben 93ater
im frimmet „Bon gangem frergen, mit ganger Seele unb mit alten
Kräften" gu lieben.

Söie toeit finb mir arme SJicnfrßen Bon biefer fraltung SJlarienb
entfernt!

Söenn man unb Bcracßtet, ja, noüj meniger, meun man unb meßt
ßocß genug fcßäßt, finb mir ßßcn Beleibigt unb Beftiirgt. SBenn man
unb Berfotgt, ja, nocß meniger, menn man unb nur miberfBricßt, Ber=

finfen mir in Trauer unb Scßmermut. SBenn Krantßeit ober Strmut
mtb BcimfudBen, gmeifetn mir fcßon an ber 93orfeßung. freißt bab ©ott
lieben aub gangem frergen? — gragen mir nnfere lieben freitigen, mie
fie barüBer benten. Sie alte ftanben bem Seib überlegen gegenüber.
®er Seiben megen Bertoren fie ben inneren trieben nießt, mag aueß
bab Seib fie einige Xränen gcïoftet BaBen.

Sotcße frattnngen finb Beute nocß Xatfaeße. ©ine eßrifttiefre SOtut=

ter, bic innerhalb Bon brei Söocßen brei ißrer heißgeliebten Kinber Ber=
tor, feßrieß: „SBorüBcr ©ott meßt trauert, barüBer fotten aueß mir
nießt trauern."

SOcan gtauße ja nießt, baß foteße fretbenfeeten ben Scßmerg biefer
Scßicffatbfdßtäge nießt cmBfinben. C boeß SIBer bab SBoßtgefatten
©ottcb gebt ißnen über alte Sftcnfeßenträume.

Sab mar aueß bic fraltung unb gugteieß ber Sroft SJiarienë gu
atten Seiten ißreb Seßenb.

93ergeiße unb, Beilige Sungfrau, menn mir hieß fetbft Befragen:
SBcnn bu noeß einmat in biefeb Xat ber tränen gnrüdfeßren müßtefi,
SCRaria, um bie gteieße StufgaBe gu BottBringen, meteße ©rteießterungen
mürbeft bu bir Bon ©ott miinftßen?

„Keine! ÜDfeine grcitbe märe bie, jeben SIugenbticE ben göttlichen
SSitten gu erfüllen."

SBenn bir ©ott aber iißertaffen mottle, ßeitigfte Sungfrau, boeß
einige Kteinigteiten beineb SeBertb nach eigenem ©utbünten gu orbnen?

„Sann mürbe icfr gmeifetto» auf biefen ober jenen Sroft Bergiißten,
mie eë bamatb aueß mein Soßn im Seigarten tat."
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Ihr werdet mir ohne weiteres antworten: Doch, die Freude zu
lieben! Ja, ihr habt recht! —

Und ohne Zögern werdet ihr weiterfahren: „Wahre Liebe besteht
ja nicht in sentimentalen Licbesbezeugungen. Solche Zeichen sind
billig. Wahrhaft lieben, heißt in Bereitschaft sein für den Geliebten
Besitz, Gesundheit, Neigungen und alles, woran das Herz hängt,
hinzugeben; lieben heißt, sich an den Nächsten restlos verschenken."

Es ist das, was Gott im ersten Gebot verlangt: „Du sollst den
Herrn deinen Gott lieben, von ganzem Herzen, von ganzer Seele und
mit allen Kräften und deinen Nächsten wie dich selbst."

Welch eindringliche Forderung! Wie beobachten wir Christen
dieses Gebot? Heute — wo Haß das Zeichen der Zeit ist!

Entweder beachten wir es nicht, oder wir halten es für übertrieben.
So lieblos und liebeleer sind wir geworden!

Ganz anders Mariens Seele. — Die Gnade, welche in der Seele
Mariens wirkte, schon bevor ihre Eltern, Anna und Joachim, sie
belehrten, führte sie zum vollen Verständnis dieses Gebotes: den Vater
im Himmel „von ganzem Herzen, mit ganzer Seele und mit allen
Kräften" zu lieben.

Wie weit sind wir arme Menschen von dieser Haltung Mariens
entfernt!

Wenn man uns verachtet, ja, noch weniger, wenn man uns nicht
hoch genug schätzt, sind wir schon beleidigt und bestürzt. Wenn man
uns verfolgt, ja, noch weniger, wenn man uns nur widerspricht,
versinken wir in Trauer und Schwermut. Wenn Krankheit oder Armut
uns heimsuchen, zweifeln wir schon an der Vorsehung. Heißt das Gott
lieben aus ganzem Herzen? — Fragen wir unsere lieben Heiligen, wie
sie darüber denken. Sie alle standen dem Leid überlegen gegenüber.
Der Leiden wegen verloren sie den inneren Frieden nicht, mag auch
das Leid sie einige Tränen gekostet haben.

Solche Haltungen sind heute noch Tatsache. Eine christliche Mutter,

die innerhalb von drei Wochen drei ihrer heißgeliebten Kinder verlor,

schrieb: „Worüber Gott nicht trauert, darüber sollen auch wir
nicht trauern."

Man glaube ja nicht, daß solche Heldenseelen den Schmerz dieser
Schicksalsschläge nicht empfinden. O doch! Aber das Wohlgefallen
Gottes geht ihnen über alle Menschenträume.

Das war auch die Haltung und zugleich der Trost Mariens zu
allen Zeiten, ihres Lebens.

Verzeihe uns, heilige Jungfrau, wenn wir dich selbst befragen:
Wenn du noch einmal in dieses Tal der Tränen zurückkehren müßtest,
Maria, um die gleiche Aufgabe zu vollbringen, welche Erleichterungen
würdest du dir von Gott wünschen?

„Keine! Meine Freude wäre die, jeden Augenblick den göttlichen
Willen zu erfüllen."

Wenn dir Gott aber überlassen wollte, heiligste Jungfrau, doch
einige Kleinigkeiten deines Lebens nach eigenem Gutdünken zu ordnen?

„Dann würde ich zweifellos aus diesen oder jenen Trost verzichten,
wie es damals auch mein Sohn im Oelgarten tat."
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Trostfest 1914

216er bu mürbeft boeb nicht mehr bic furchtbaren ©tunben bon
ftatbaria erleben motten?

„Site mürbe ich baran beuten, biefe su bermeigern, benn nie babe
id) meinem ©cböbfer mehr Siebe bemeifen bürfen, atè bantalè unter
bem Creuse."

"©as ift ÜDtarienb Siebe!
SJtit metdjer ©riffte, mit meteb überftrömenber S>ersticbfeit toirb

©ott fotdje Siebe belohnen! — Sßorte berfagen, ©cbanfen bermögen eb

nicht su faffen, ber Rimmel altein mtrb offenbaren, ma§ eb um 9Jîarien§
unb um unfere Siebe iuar! —

3. 2>ic fÇreube 51t fdjenfett.

SBer biefe Sreube fuebt, finbet fie überalt. SOZait braucht nicht reieb»

SU fein, um fdfenfen su tonnen. ©§ genügt, teilnabmêbolt su fein unb
bersichten su tonnen.

Smmer bat SJtaria bon ibrem ltnentbcbrürf)ften gefebentt, mie bie
SBittoe im ©bangelium. 2tm Xagc ber SSerfiinbigung aber maren alte
©chäbe beb Sümntelb in ber Frucht unter ibrem fersen bercint. „SDtein
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Aber du würdest doch nicht mehr die furchtbaren Stunden von
Kalvaria erleben wollen?

„Nie würde ich daran denken, diese zu verweigern, denn nie habe
ich meinem Schöpfer mehr Liebe beweisen dürfen, als damals unter
dem Kreuze."

Das ist Mariens Liebe!
Mit welcher Größe, mit welch überströmender Herzlichkeit wird

Gott solche Liebe belohnen! — Worte versagen, Gedanken vermögen es
nicht zu fassen, der Himmel allein wird offenbaren, was es um Mariens
und um unsere Liebe war! —

3. Die Freude zu schenken.

Wer diese Freude sucht, findet sie überall. Man braucht nicht reich
zu sein, um schenken zu können. Es genügt, teilnahmsvoll zu sein und
verzichten zn können.

Immer hat Maria von ihrem Unentbehrlichsten geschenkt, wie die
Witwe im Evangelium. Am Tage der Verkündigung aber waren alle
Schätze des Himmels in der Frucht unter ihrem Herzen vereint. „Mein
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Trostfest 1944

©cift froßtodet in ©ott", fßracß fie in biefer Stunbe sn ©üfaßetß, „mit
©ütern fättigt er bic £mngernben." (Sut. 1, 47—53.)

Söic oft in bcn ftitten SJconaten, in benen fie ba§ göttliche .Ttinb

unter ißrem fersen trug, liefe fie im ©cifte bie unüfierfcßßaren Sdja=
rcn bcrcr borüßersießen, bie fie fßcitcr burcß bic Scßenfung ißre§ Stinbe»
glücflic^) machen ioiirbe. Stenn SJÎonate boïï ftiïïert SuBefê.

33oit ben Sagen 33etßteBem§ an aßer Begann SDlaria sn freuten.
Sen Birten, ioetdßc bie ©ngct sur ^rißBe gefüßrt, seigt fie 3>efu§!
„Scßauet für end) ift er ba! (Sud) geßört ©r!" Stoßt Sage fbäter ber=
fünbet ißr Simeon : „SJlaria, bicfeê föinb ift su einem 3eid)en Beftimmt,
bent man ioiberfßrecßen ioirb. Seine Seele ioirb ein Sdjioert burdj=
bringen." Sttfo fie ioirb am SBerïe ber ©rtöfung teitneßmen biirfen,
baê Beißt fcßenfen. — ©§ folgen bann breifeig Saßre ftitfer 33erßorgen=
ßeit in Sfasarctß. ITnb eineè Sageê fßracß 3tefu§ 3U feiner SJfutter:
„©etießte SJhtttcr, nun muß id) bicß bertaffen, um ben Verlorenen
Scßafen nacßsugcßen unb für fie mein Seßen ßinsugeßen." SBie ßcrß
mögen bicfc Söorte im fersen ber SJhtttcr gefiungen ßaßen! Stßer
SJlaria ßat eingeioiïïigt, fie barf S ß n fdjenfen, reftloè berfdjenfen.

Söcnn beine Seele, ließer SSitger, einmal bon biefem Sbeal be3
Sdjenïenê unb Sicßberfdjenfeng ergriffen fein ioirb, ioenn fie in ßei=
liger ©inßeit mit SJlaria unter bem ®reus fteßen ioirb, bann ßat fie
bie iuaßre goenbe gefunden. Sa§ Streus macßt gtüdticß!

Sdß fomme sum Scßluß!
0 SJhtttcr bom Sroftc, bie bu ,gans Sieße unb 3reitbe Biffc, fetßft

im tiefen Seiä, ioenn ioir bcn Sroft ber greube Betracßten, ben beird
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Geist frohlocket in Gott", sprach sie in dieser Stunde zu Elisabeth, „mit
Gütern sättigt er die Hungernden." (Luk. 1, 47—53.)

Wie oft in den stillen Monaten, in denen sie das göttliche Kind
unter ihrem Herzen trug, ließ sie im Geiste die unübersehbaren Scharen

derer vorüberziehen, die sie später durch die Schenkung ihres Kindes
glücklich machen würde. Neun Monate voll stillen Jubels.

Von den Tagen Bethlehems an aber begann Maria zu schenken.
Den Hirten, welche die Engel zur Krippe geführt, zeigt sie Jesus!
„Schauet für euch ist er da! Euch gehört Er!" Acht Tage später
verkündet ihr Simeon: „Maria, dieses Kind ist zu einem Zeichen bestimmt,
dem man Widersprechen wird. Deine Seele wird ein Schwert
durchdringen." Also sie wird am Werke der Erlösung teilnehmen dürfen,
das Heißt schenken. — Es folgen dann dreißig Jahre stiller Verborgenheit

in Nazareth. Und eines Tages sprach Jesus zu seiner Mutter:
„Geliebte Mutter, nun muß ich dich verlassen, um den verlorenen
Schafen nachzugehen und für sie mein Leben hinzugeben." Wie herb
mögen diese Worte im Herzen der Mutter geklungen haben! Aber
Maria hat eingewilligt, sie darf Ihn schenken, restlos verschenken.

Wenn deine Seele, lieber Pilger, einmal von diesem Ideal des
Schenkens und Sichverschenkens ergriffen sein wird, wenn sie in
heiliger Einheit mit Maria unter dem Kreuz stehen wird, dann hat sie
die wahre Freude gefunden. Das Kreuz macht glücklich!

Ich komme zum Schluß!
O Mutter vom Troste, die du ganz Liebe und Freude bist, selbst

im tiefen Leid, wenn wir den Trost der Freude betrachten, den dein
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<*perg für unè erftrefit, füllen Suit unS bon S3ertrauen unb S3cmunbc=

rung üßerboß.
3tn biefem Sroftfeft beS ^riegSfaßreS 1944 ift es unfer innigfter

SBunfß, baß ber ©lang biefes SrofteS auf bie gange SBett auSftraßle
unb auf alle armen SSoIfer im Kriege.

llnfere SSorfaßren fagten in alter, tiefer Ueßergeugung : „©in 9Jta=
riembereßrer ïaun nißt bertoren geßen." SaS ift fißer maßr ÜDtag
eine arme Seele auß ben SBeg ber göttlichen Orbnung bertaffen Baß en,
bie Hoffnung auf Stettun,g 6leibt, fo tauge fie ober anbere für fie bie
Butter ber SSarmßergigMt um £)itfe anrufen. Sarurn glaube iß an
bie Stettung ber SBett. Senn eure ßilfefteßenb emßorgeßoßenen Strme
merben SJtaria erreichen. Sie ift bie Butter ber greube, beS SrofteS,,
ber SSarmßergigteit. Sie toirb eure ©eßete erßören.

klinget atfo, ißr ©locfen bon SOiariaftein, berfünbet greube mitten
im großenben ©emitter Sie .Suïunft fei ber Stutter be§ SrofteS unb
ber Sreube anbertraut.

klinget, ißr ©tocten, unb läutet greube unb Trieben! Stmen.

*
e HoAarliliimtj vor eioeirini solcLem Bauer.
S3 on nißtS träumt ber junge Stenfcß fo biet, als bom 3t e i ß

m e r b e n. Unb bann, menu er eS mürbe, maS mürbe er guerft tun?
©in ©roßteil mürbe gu eigenem IXnglüct inS ©enußteßen berfinten,
S3iete mürben ißre BiSßerige Slrßeit aufgeben unb ficß baS „©lüct in
ber SBett fußen". Stur meni.ge mürben Bei bent Bleiben, maS fie finb
unb baS ©etb gum ©uten berßenben. So ift ber Stenfcß! ©§ ift gut,
baß nicht alte reich merben, fonft märe eS nicht meßr gum StuSßatten.
Sie SBett mürbe ein StarrenßauS.

Sa ßat eS ein SSauer fßon Beffer gemaißt. SttS ißm eine größere
©rfifßaft gufiet, ließ 'er nicht etma au§ lauter ^reitbe fein SSauerngut
im Stieß, um ein Bequemeres Sefien gu fußen, fonbern aboßtierte
gleiß barauf 14 e 11 e r n I o f e Einher, bie er auf feinem ©ute gu
tüßtigen SSaueru gu ergießen gemißt mar. Soßatb bie Einher groß=
fäßrig finb, miß er j e b e m einen eigenen SSauernßof ï a u
fen. Stße .hoßaßtung bor einem fotßen SSauer!

Siefe ©efßißte mirb aus ginntanb Berißtet. Sn Stücffißt auf
biefe ebte Sat, ßaße ber Staat bem SSauern bie ©rßfßaftSfteuer er=
taffem, maS berftänbig unb reßt mar. Sener „gefunbe SSauer" aßer fußt
ïein anbereS metttißeS ©tüct, als mieberum gtücftißerSSauergu
fein, fein ©ut gü berßeffern, gu Bteißen, maS er ift — gu fäen — gu ar=
Betten — gu ernten mie gitbor it. feine Familie gtücftiß burß baS Seßen
gu Bringen. Sein reißeS ©rße bermenbet er, um auß anbere gtücttiß
gu maßen, ©r ift ein SDtann mit gefunbem SBir!Iiß!eitS
f i n n Unb ber rettet ißn oft bor üßereilenbcn Sßrüngen. ©r meiß
auS ber ©rfaßrung feiner Strßeit unb ber gangen Statur, maS gefunb
ift unb Bteißen miß, maßt ïeine S ß r ü n g e. SBaS gut merben foß,
muß aufgebaut merben. (Sßitbm.)
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Herz für uns erstrebt, fühlen wir uns von Vertrauen und Bewunderung

übervoll.
An diesem Trostfest des Kriegsjahres 1944 ist es unser innigster

Wunsch, daß der Glanz dieses Trostes auf die ganze Welt ausstrahle
und auf alle armen Völker im Kriege.

Unsere Vorfahren sagten in alter, tiefer Ueberzeugung: „Ein
Marienverehrer kann nicht verloren gehen." Das ist sicher wahr! Mag
eine arme Seele auch den Weg der göttlichen Ordnung verlassen haben,
die Hoffnung auf Rettung bleibt, so lange sie oder andere für sie die
Mutter der Barmherzigkeit um Hilfe anrufen. Darum glaube ich an
die Rettung der Welt. Denn eure hilfeflehend emporgehobenen Arme
werden Maria erreichen. Sie ist die Mutter der Freude, des Trostes,,
der Barmherzigkeit. Sie wird eure Gebete erhören.

Klinget also, ihr Glocken von Mariastein, verkündet Freude mitten
im grollenden Gewitter! Die Zukunft sei der Mutter des Trostes und
der Freude anvertraut.

Klinget, ihr Glocken, und läutet Freude und Frieden! Amen.

vlsr öäim-nr.

Von nichts träumt der junge Mensch so viel, als vom Reich -
werden. Und dann, wenn er es würde, was würde er zuerst tun?
Ein Großteil würde zu eigenem Unglück ins Genußleben versinken,
Viele würden ihre bisherige Arbeit aufgeben und sich das „Glück in
der Welt suchen". Nur wenige würden bei dem bleiben, was sie sind
und das Geld zum Guten verwenden. So ist der Mensch Es ist gut,
daß nicht alle reich werden, sonst wäre es nicht mehr zum Aushalten.
Die Welt würde à Narrenhaus.

Da hat es ein Bauer schon besser gemacht. Als ihm eine größere
Erbschaft zufiel, ließ er nicht etwa aus lauter Freude sein Bauerngut
im Stich, um ein bequemeres Leben zu suchen, sondern adoptierte
gleich darauf 14 elternlose Kinder, die er auf seinem Gute zu
tüchtigen Bauern zu erziehen gewillt war. Sobald die Kinder
großjährig sind, will er jedem einen eigenen Bauernhof kaufen.

Alle Hochachtung vor einem solchen Bauer!
Diese Geschichte wird aus Finnland berichtet. In Rücksicht auf

diese edle Tat, habe der Staat dem Bauern die Erbschaftssteuer
erlassen, was verständig und recht war. Jener „gesunde Bauer" aber sucht
kein anderes weltliches Glück, als wiederum glücklicherBauerzu
sein, sein Gut zu verbessern, zu bleiben, was er ist — zu säen — zu
arbeiten — zu ernten wie zuvor u. seine Familie glücklich durch das Leben
zu bringen. Sein reiches Erbe verwendet er, um auch andere glücklich
zu machen. Er ist ein Mann mit gesundem Wirklichkeitssinn

Und der rettet ihn oft vor übereilenden Sprüngen. Er weiß
aus der Erfahrung seiner Arbeit und der ganzen Natur, was gesund
ist und bleiben will, macht keine Sprünge. Was gut werden soll,
muß aufgebaut werden. (Schildw.)
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CSë öffnet ficfj bas -öinttnelStot:.

©S flingt unb fingt int ffSalntenBain,
SaS muffen -SnutmelSengel fein,
Sie fteigen bon bent Sternenfaal
.speritiebcr in baS ©rbentat,
3n toecten ntit bent golbnen Stabe
Sie ©otteSmutter aus bent ©raße.

Sdum fdftoeßt fie leicht unb Cirfft entßor,
Umtoeßt bon einem Éofemfïor,
Unb mit i£)r and) baS Sternenßecr.
Sie SJhttter fennt fein Stauern metjr;
Sie ßorcßt nur auf bie ©ngellieber:
Su fiet) ft beiu ©otteSfinb Balb toieber!

Gs öffnet fid) bas SnmmefStor,
Ser iperr unb .öeitanö tritt Betbor,
Hub um ißn Ber bet Gngeltranz,
Sie ritßtcn ficB im Sreubentanz,
Sie £>immelSfönigin zu grüben,
Unb ftreuen Sîofen ißt m güßen.

Ser S)eilanb eine trotte trägt
Unb um ber tDxuttcr Stirn fie legt.
Gr füBrt fie in ben Gimmel ein,
Sie foil Bier oben Surft in fein.
Unb auf bent gotb'nen ©nabentBron
Sißt fie nun mit Bern ©otteSfoßtt.

SBr Sftenfcßen alle, grog unb tiein,
Saßt uns SJiaria Benebei'n,
Sie Bolbe .öimmetStönigin,
Sie nieberBIicft mit milbem Sinn,
Um un§ mit iBren SJhtttcrBänben
SeS ^eilanbS ©nabemtroft ju fBenben. ^j.

SB crux alte reidjen Sente iBren ließ er fluff in äBnlicßer SSeife frei=
toiïïig zu SBerfen ber BarmBetzigen SXäcßftemlieBe bertoenben totirben,
um ber Siotburft bout barfienben ÜDfenfcßen aßzuBelfen, toie tonnte ba
rafcß ein großes StücE ber Jovialen Srage gelöft unb bem toadjfenben
Sozialismus unb Kommunismus gefteuert toerben, borauSgefe&t, baß
bie SSefcßentten tßrerfeitS au et) einen guten ©eßrattcB bou iBrer Grß=
fißaft madjien totirben!

Sicßer Bat bie allerfeligfie Suugfrau unb ©otteSmutter SJiaria
baS gemad)t mit ben reießen ©aßen, toetdje iBr bie SBeifett auS bent
SDlorgemlanbe gefdßentt Büßen. P. P. A.
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Es öffnet sich das Himmelstor.

Es klingt und singt im Palmenhain,
Das müssen Himmelsengel sein.
Die steigen von dem Sternensaal
Hernieder in das Erdental,
Zu wecken mit dem goldnen Stäbe
Die Gottesmutter aus dem Grabe.

Schon schwebt sie leicht und licht empor.
Umwebt von einem Rosenflor,
Und mit ihr auch! das Sternenheer.
Die Mutter kennt kein Trauern mehr;
Sie horcht nur auf die Engellieder:
Du siehst dein Gotteskind bald wieder!

Es öffnet sich das Himmelstor,
Der Herr und Heiland tritt hervor.
Und um ihn her der Engelkranz,
Die rühren sich im Freudentanz,
Die Himmelskönigin zu grüßen.
Und streuen Rosen ihr zu Füßen.

Der Heiland eine Krone trägt
Und um der Mutter Stirn sie legt.
Er führt sie in den Himmel ein,
Sie soll hier oben Fürstin sein.
Und auf dem gold'nen Gnadenthron
Sitzt sie nun mit dem Gottessohn.

Ihr Menschen alle, groß und klein.
Laßt uns Maria benedei'n,
Die Holde Himmelskönigin,
Die niederblickt mit mildem Sinn,
Um uns mit ihren Mutterhändew
Des Heilands Gnadentrost zu spenden. H.

Wenn alle reichen Leute ihren Ueberfluß in ähnlicher Weise
freiwillig zu Werken der barmherzigen Nächstenliebe verwenden würden,
um der Notdurft vom darbenden Menschen abzuhelfen, wie könnte da
rasch ein großes Stück der sozialen Frage gelöst und dem wachsenden
Sozialismus und Kommunismus gesteuert werden, vorausgesetzt, daß
die Beschenkten ihrerseits auch einen guten Gebrauch von ihrer
Erbschaft machen würden!

Sicher hat die allerseligste Jungfrau und Gottesmutter Maria
das gemacht mit den reichen Gaben, welche ihr die Weisen ans dem
Morgenlande geschenkt haben. U U
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W as sagen nias aie meimslem

Mntteïgoftes-ErsJiei ira rangen
Nocß in guter Erinnerung finb bie 18 Niuttergotteê=ErfcBeinungen

in Sourbeê, Wetdje bem ©irtenotäbcßen SSernabette SouBirouS stoifcßen
bent 11. gelmar nnb beut 16. guti 1858 juteil würben. Nocß Biel
näßer nnb frisier finb bie 6 Wunberfiaren Erfcßeinungen ber Ncutter
©otteS su gatirna, einem Stäb tdjen Portugals, burcß Welche brei ©ir=
tenünber reff), eines berfelBen je am 13. eines SNonatS bom SDlai BiS
OïtoBer 1917 Begnabet Würbe. ttngesäßtt finb bie ärstlicß unb fircßticß
BeglauBigten StranJenßeitungen, bie insWifcßen am einen unb anbern
Drt gefcßeBem finb. SSiel grower aBer ift bie goßt ber ©nabenWunber,
ber SMeßrung bon Sünbern, ber ©lauBenSerneuerungen, Wie ©eßets=
erßorangen alter Strt, in ben Berfcßiebenften StntWgen.

Staunt, baff biefe ©nabenerWeife infolge ber StriegSereigniffe etWaS

sum Scßtoeigen geEommeit, Büren Wir Bon atterneueften Erlernungen
ber Ntutter ©otteS iu ber Naße beS italienifcßem StäbtcßenS S3ergamo,
unWeit ber ScßWeisergrense. 33ereitS geBt ber Buftrom ber ©täuBigen
Wie ber Neugierigen in Biete ©unberttaufenbe. Stuf SBunfcß unb 3Bit=
ten ber Nîutter ©otteS Bot man itngesäßlte Crante fcßon ßerBeigeBracßt
unb Biete feien geßeilt Worben. ®od) Wir Wotten bie ©lauBWürbigfeit
biefer testeren Erfcßeinungen fo Wenig Wie bie BorgeßticBen SSurtber
nidßt unterfucßen. Sie Sür^e Wirb barijBer sur gegeBenen Beit fcßon
entfcßeiben. EineS aBer bürfen unb foïïen Wir uns fragen: 2B a S

Witt unê benn bie Niutter ©otteS mit i ß r e n E r
fdßeinungen Bon Beute u n b g e ft e r n b. ß. i n © e g e n
Wart unb SSergangenßeitfagen? — Sicßertitf) ift bie gtor=
retcße ©imimetSRmigtn! auf Erben erfcßienen, um iBrem SSotte SSorW
beS XrofteS unb beS ©eiteS unb bie SSürgfcßaft be§ griebenS su Bringen1.

Sie Witt ber gansen ertöften Eßriftenßeit, bie iBr Bon iBrem
Soßne anBertraut Worben, fagen: Einher, i cß B a B e e u dj n i cß t
Bergeffen; id) Bin um euer tetßtidjes unb feetifcßeS SSoßt feßr Be=

Eümmert unb Beforgt unb tue atteS, Was in meiner Niacßt liegt, um
eucß in leiBücßer unb feetifcßer Not s« Belfen, insßefonbere eucß ©na=
ben su Bermittetn sur Nettung unb Heiligung eurer Seelen. St Ber,
ißrbürftaucßmtdßtticBtBergeffen uub müßt mit ben ©na=
ben mitwirken, Wie id) eS eucß Borgemacßt BoBe; iBr müßt mid) atS
Eßrifti Nlutter unb eure Niutter eßreu unb Bereßreo; ißr müßt mein
SoB Berlünben unb eure ©ebanfen, SBorte unb SBerïe, euer Seßen unb
SBirïen m a r i a n i f cß geftattcn; ißr müßt ttacß meinem Sinn unb
©eift, nadj meinem Norßitb für bie Eßre ©otteS unb baS ©eil ber
Seelen arBeiten; ißr müßt mir nacßfotgen.

Sßr fottt end) freuen unb es feft glauben, and) jeßt in ben fcßWereit
StriegSseiten, baß ißr an mir eine gütige, eine getreue unb eine mäcß=
tige Niutter BoBt, eine Niutter ber ©nabe unb SSarmßersigEeit, eine
Buftucßt ber Sünber, eine Xröfterin ber SSetriiBten, eine ©etferin ber
Eßriften.

SBie icß ben Stfiofteln unb Jüngern gefu in ben erften cBriftticßen
3eiten Beigeftanben unb geßolfen Boße unb ber Ä'ircBe Eßrifti buret) alte
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Noch in guter Erinnerung sind die 18 Muttergottes-Erscheinungen
in Lourdes, welche dem Hirtenmädchen Bernadette Soubirous zwischen
dem 11. Februar und dem 16. Juli 1858 zuteil wurden. Noch viel
näher und frischer sind die 6 wunderbaren Erscheinungen der Mutter
Gottes zu Fatima, einem Städtchen Portugals, durch welche drei
Hirtenkinder resp, eines derselben je am 13. eines Monats vom Mai bis
Oktober 1917 begnadet wurde. Ungezählt sind die ärztlich und kirchlich
beglaubigten Krankenheilungen, die inzwischen am einen und andern
Ort geschehen sind. Viel größer aber ist die Zahl der Gnadenwunder,
der Bekehrung von Sündern, der Glaubenserneuerungen, wie Gebets-
erhörungen aller Art, in den verschiedensten Anliegen.

Kaum, daß diese Gnadenerweise infolge der Kriegsereignisse etwas
zum Schweigen gekommen, hören wir von allerneuesten Erscheinungen
der Mutter Gottes in der Nähe des italienischen Städtchens Bergamo,
unweit der Schweizergrenze. Bereits geht der Zustrom der Gläubigen
wie der Neugierigen in viele Hunderttausende. Auf Wunsch und Willen

der Mutter Gottes hat man ungezählte Kranke schon herbeigebracht
und viele seien geheilt worden. Doch wir wollen die Glaubwürdigkeit
dieser letzteren Erscheinungen so wenig wie die vorgeblichen Wunder
nicht untersuchen. Die Kirche wird darijber zur gegebenen Zeit sckwn
entscheiden. Eines aber dürfen und sollen wir uns fragen: Was
will uns denn die Mutter Gottes mit ihren
Erscheinungen von heute und ge st ern d. h. in Gegenwar

t u n d Bergangenheitsagen? — Sicherlich ist die
glorreiche Himmelskönigin auf Erden erschienen, um ihrem Volke Wortö
des Trostes und des Heiles und die Bürgschaft des Friedens zu bringen.

Sie will der ganzen erlösten Christenheit, die ihr von ihrem
Sohne anvertraut worden, sagen: Kinder, ich habe euch nicht
vergessen; ich bin um euer leibliches und seelisches Wohl sehr
bekümmert und besorgt und tue alles, was in meiner Macht liegt, um
euch in leiblicher und seelischer Not zu helfen, insbesondere euch Gnaden

zu vermitteln zur Rettung und Heiligung eurer Seelen. Aber,
thrdürftauchmichnichtvergessen und müßt mit den Gnaden

mitwirken, wie ich es euch vorgemacht habe; ihr müßt mich als
Christi Mutter und eure Mutter ehren und verehren; ihr müßt mein
Lob verkünden und eure Gedanken, Worte und Werke, euer Leben und
Wirken m a ria nisch gestalten; ihr müßt nach meinem Sinn und
Geist, nach meinem Vorbild für die Ehre Gottes und das Heil der
Seelen arbeiten; ihr müßt mir nachfolgen.

Ihr sollt euch freuen und es fest glauben, auch jetzt in den schweren
Kriegszeiten, daß ihr an mir eine gütige, eine getreue und eine mächtige

Mutter habt, eine Mutter der Gnade und Barmherzigkeit, eine
Zuflucht der Sünder, eine Trösterin der Betrübten, eine Helferin der
Christen.

Wie ich den Aposteln und Jüngern Jesu in den ersten christlichen
Zeiten beigestanden und geholfen habe und der Kirche Christi durch alle
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3ab rbunber te ©cbufe unb Sßebr geltiefen, fo bertetbigc ich auch beute
nocfe mit gleicher Siebe unb Stacfet bad SSerï meined ©obned unb alte
©lieber bed mfeftifcben Seibed CSfjrifti. Sei) babe ber (Schlange bett
51ofef vertreten unb tue ed beute noch feinem Stnbang gegenüber; aber
ibr rnüfet auch Vertrauen haben auf mich, ifer mitfei mich anrufen. Ser
©rufe bed (Sngeieë barf in euerem Stunbe nicht berftummen unb bad
tftofenïranjgebet mufe eure Siebûngêanbacbt fein, teie icb ed bem fet.
Sominifud and fôer; gelegt babe 3dte müfet beten, aber gut unb biet
beten, unb bürft nicht nad)Iaffcn im Seien, naefe ber Stabnugn meined
©obned: „Sittet unb ibr In erbei emb fangen; fiobfei an unb ed teirb
end) aufgetan teerben,"

Söeil leiber biete ©bUften nid)t mehr beten ober nicbit gut beten,
%vl toenig beten am Sag bed Sierra, betommen fie ju teenig ©nabe unb
straft ;um ©uten unb SSiberftanb gegen bad Söfe. ©ie tonnen obne
bie ©nabe nicht nach bem ©tauben unb nad) ben ©eboten ©otted teben;
fie fatten Sag für Sag tiefer unb tiefer in ©ünben unb Safter. Sie
©ünbentaft unb ©otttofigfeit bat in erfd)recfenber SBeife jitgenmomen
unb biete finb ed, bie ben SBeg bed Serberbend geben.

Stilen biefen toic auefe ben treuen Ä'inbern ber Mrcfee rufe ich gu:
Seiet unb tut Sitfee, um ©otted eteiged ©trafgeriefet bon euef) ab;u=
teenben. ©ott teilt mit alten zeitlichen ©trafgerid)ten unb ,f)eimfitcfeun=
gen nicht bed Stcnfcfeen Unglitcf itnb Untergang. „3d) teilt nicht ben.
Sob bed ©ünberd, fonbern bafe er fieb beïefere unb lebe." — tpetft ©ee*
ten retten, bie fonft Oerloren geben; ba müffen alte gottedfiircfetigen
unb gerechten (©eelen aid teabre StarienOereferer mithelfen buret) ©ebet
unb Sufeteerte unb ein gottgetoeifeted Sehen nach meinem Sorbitb unb
Seifbiel.

Sad ift bie grobbotfbraft Startend an bie SSett.
©d ift auffattenb, bafe Staria bei ifenen ©rfdjeimutgen aid 3Berf=

zeuge ibrer Offenbarung unb Stufträge unfebutbige, unberborbene
Stinber auderteäfett; fie teeife, fotehe Einher finb aufrichtige unb zuber=
taffige beugen unb Sertünber ber SSaferfeeit. Stan !ann unb mufe
ihrem SS orte glauben, efugleicb teilt Starta an alle Stenfchen bie
Stabnung bed £>eitanbed teieberbolen: „SScnn ibr niebt teerbet teie bie
Einher, fo teerbet ibr in bad Strict) ©otted nicht eingeben."

Safet und atfo bie Srobbotfcfeaft Startend nicht btofe hören, fonbern
auch burefefübren nach dum SBunftf) unb SBitten.

Bitte, nicht zu vergessen
das Abonnement zu erneuern, um uns die Arbeit und die Auslagen

der Nachnahme zu ersparen. Falls Sie den Check in der Juni-
Nummer verlegt haben, können Sie auf Postcheckkonto V 6673 die
Einzahlung mit Fr. 2.50 nachholen. Mögen auch die Adressaten mit
Probenummern ein Gleiches tun oder bei Unbestellbar die letzte
Nummer zurückschicken.

27

Jahrhunderte Schutz und Wehr gewesen, so verteidige ich auch heute
noch mit gleicher Liebe und Macht das Werk meines Sohnes und alle
Glieder des mystischen Leibes Christi. Ich habe der Schlange den
Kopf zertreten und we es heute noch seinem Anhang gegenüber; aber
ihr müßt auch Vertrauen haben auf mich, ihr müßt mich anrufen. Der
Gruß des Engeles darf in euerem Munde nicht verstummen und das
Rosenkranz gebet muß eure Lieblingsandacht sein, wie ich es dem hl.
Dominikus ans Herz gelegt habe Ihr müßt beten, aber gut und viel
beten, und dürft nicht nachlassen im Beten, nach der Mahnugn meines
Sohnes: „Bittet und ihr werdet empfangen; klopfet an und es wird
euch aufgetan werden,"

Weil leider viele Christen nicht mehr beten oder nicht gut beten,
zu wenig beten am Tag des Herrn, bekommen sie zu wenig Gnade und
Kraft zum Guten und Widerstand gegen das Böse. Sie können ohne
die Gnade nicht nach dem Glauben und nach den Geboten Gottes leben;
sie fallen Tag für Tag tiefer und tiefer in Sünden und Laster. Die
Sündenlast und Gottlosigkeit hat in erschreckender Weise zugenmomen
und viele sind es, die den Weg des Verderbens gehen.

Allen diesen wie auch den treuen Kindern der Kirche rufe ich zu:
Betet und tut Buße, um Gottes ewiges Strafgericht von euch
abzuwenden. Gott will mit allen zeitlichen Strafgerichten und Heimsuchungen

nicht des Menschen Unglück und Untergang. „Ich will nicht den.
Tod des Sünders, sondern daß er sich bekehre und lebe." — Helft Seelen

retten, die sonst verloren gehen; da müssen alle gottesfürchtigen
und gerechten Seelen als wahre Marienverehrer mithelfen durch Gebet
und Bußwerke und ein gottgeweihtes Leben nach meinem Vorbild und
Beispiel.

Das ist die Frohbotschaft Mariens an die Welt.
Es ist auffallend, daß Maria bei ihren Erscheinungen als Werkzeuge

ihrer Offenbarung und Aufträge unschuldige, unverdorbene
Kinder auserwählt; sie weiß, solche Kinder sind aufrichtige und
zuverlässige Zeugen und Verkünder der Wahrheit. Man kann und muß
ihrem Worte glauben. Zugleich will Maria an alle Menschen die
Mahnung des Heilandes wiederholen: „Wenn ihr nicht werdet wie die
Kinder, so werdet ihr in das Reich Gottes nicht eingehen."

Laßt uns also die Frohbotschaft Mariens nicht bloß Hören, sondern
auch durchführen nach ihrem Wunsch und Willen.

Litte, niât An verAes8en
<las Abonnement sn erneuern, um uns ciis Arbeit unck clie ^nsla-
Ken cler iXaebnabme ?u ersparen. ?alls 3ie cìen Lbeà in cler^uni-
iXummer veriest baben, können 3ie ant ?ostebeclàonto V 6673 ckie

Lin^ablnnK mit br. 2.36 naebbolen. NöKen aucb clie ^(lressaten mit
?robenummern ein Cleiebes tun ocker bei Unbestellbar clie letzte
iXnmmer 2nrnàsebiàen.
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WJlfaJLt amis 'Ilearn !Lia^e.iriiieali)iel.

Xas Sugerner SSolf ßält nocß ettoaS auf bte Kraft bes genteinfameix
©eßeteS itîtb baS SBattfaßren im fircßlicßen Sinn urtb ©eift. ©S fcßäßt
bie ©nabenorte, too ©ott auf bte gürfßracße ferner ßeitigen SJhitter
ober eines attberrt heiligen Befonbere ©nabett reidjlicß austeilen1 toitl.

Elacßbem fcßon ara erften ERai=Sonntag 2200 Sit?,enter Pilger
muß ©mfiebetn getoattfaßrtet unb ara erften 3uIi=Sonntag eine große
3aßt Bon grauen unb Eftüttern, tarnen ara SïaButier=Sonntag bod)
toieber 850 Pilger auS beut SugernerBiet gu lt. SB. grau ira Stein.
Sei)en toir felBft Bon ben großen materiellen Däfern aB, fo ïoftet baS
bie Xeitneßmer nocß große geiftige DB fer. SaS grüßauffteßen, ura ben
4 Hßr=3ug gu errreießen, ba§ EtiicßternBIeiBen fo Bieter Xettneßmer,
nra ttod) bie Satramente gu eraBfangen, bann ber Stufftieg Bon glitt)
nacB ERariaftein, bie ERaffenberBftegung reffe. baS SSarten- auf bie S3e=

bienung unb bie geringe StuStoaßt Bon Sßeifen, baS finb atteS Dfefer,
bie freubig geBracßt Bon großem ©taußenSgeift geugen.

Stuf ßatB 10 Ußr fararaelten fid) bie Pilger g um ^auBtgotteSbienft.
ERit greubeni Begrüßte P. 5ßiuS bie SSeterfcßar unb Beißt fie ira Stamen
ber ©nabenrautter ßerglicß toitttommen. Eiacß turgem £>intoeiS auf
ba§ Sfafeutierfeft unb bie SSfticßten ber S3ruberfcßaftS=ERitgIieber er=

maßnt er bie1 ÉSilger eiitbringtid) gu bauten für ben grieben, gu Beten

um ben grieben unb gu toirten für ben grieben. SBir raüffen bauten
für ben S anbeSfrieben, für ben gamilien= unb Seetenfrieben; toir müf=
fen ura ©rBattung beSfetBen unb toenn toir iBn Bertoren Batten, Bitten
ura ©rtangung beSfetBen, ura StuSföBramg Bon gamitien, ©eraeinben
unb Woltern; toir raüffen toirten für ben grieben naeß ben ERaßnungeu
ber ©otteSrautter Bon gatiraa: toir raüffen Beten unb nießt guteßt ben
9tofentrang ; toir raüffen SSuße tun für eigene unb frerabe Sünben,
Beten für bie SMeßrung jener Siinber, bie auf bera SSege finb, etoig
bertoren gu aeßen unb toir raüffen nnS ERaria toeißen, aBer bann aueß
ein gottgetoeißteS SeBen füßren. So toirten toir für bie ©rßattung
beS griebenS in unS unb ben ERitmenfcßen.

Stuf bie SSrebigt geleBrierte $>. $>. É$farr=9îefignat Sof. Scßürmann
Bon .ftorto bbS feierliche £>ocßamt. ©ine EReffe Bon ißemBauer, ge-
fungen Bora löBI. Kircßencßor ERariaftein, ßoB fießttieß bie Stnbacßt ber
©täußigen. ERit einem ERarientieb ber ESügerfißaren fd)(oß bie 3$or=

raittagSfeier.
Eîacß gtücfticßer Söfung ber ERagenfrage ftröraten bie Ewiger toieber

in Scßaren gur ©otteSrautter, gur ERutter Bora Xroft, unb für atte
Berfoutidßen unb familiären SMiegen Batte fie ein täcßelnbeS unb ßet=

fenbeS SSerftänbniS. Ilm ßatB 2 ttßr Beteten bie Pilger geraeinfara
ben Etofentrang. Sarauf Begrüßte ber ESitgerfüßrer, .£>. .£). Xomßerr
unb Setan Scßnartoiter, Pfarrer Bon ESuttisßotg, feine ließen SanbS=
lente, bie in fo großer Baßt feiner ©intabung gefolgt, ©r erraaßut
fie atte, gute SSeter gu fein itnb gu BteiBen, bann feien fie aueß gute
©ßriften, benu toer reißt Betet, toeiß auiß1 reeßt gu tefien. Xägticß baS
etoige Biet Bor Stugen ßaBenb, fotten fie bie StufgaBe: ßeitig gu toerbeiv
niißt Bergeffen.
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Das Luzerner Volk hält noch etwas auf die Kraft des gemeinsamen
Gebetes und das Wallfahren im kirchlichen Sinn und Geist. Es schätzt
die Gnadenorte, wo Gott ans die Fürsprache seiner heiligen Mutter
oder eines andern Heiligen besondere Gnaden reichlich austeilen will.

Nachdem schon am ersten Mai-Sonntag 2200 Lnzerner Pilger
nach Einsiedeln gewallfahrtet und am ersten Juli-Sonntag eine große
Zahl Von Frauen und Müttern, kamen am Skapulier-Sonntag doch
wieder 850 Pilger aus dem Luzernerbiet zu U. Lb. Frau im Stein.
Sehen wir selbst von den großen materiellen Opfern ab, so kostet das
die Teilnehmer noch große geistige Opfer. Das Frühaufstehen, um den
4 Uhr-Zug zu einreichen, das Nüchternbleiben so vieler Teilnehmer,
um noch die Sakramente zu empfangen, dann der Ausstieg von Flüh
nach Mariastein, die Massenverpflegung resp, das Warten auf die
Bedienung und die geringe Auswahl von Speisen, das sind alles Opfer,
die freudig gebracht von großem Glaubensgeist zeugen.

Auf halb 10 Uhr sammelten sich die Pilger zum Hauptgottesdienst.
Mit Freuden begrüßte U Pius die Beterschar und heißt sie im Namen
der Gnadenmutter herzlich willkommen. Nach kurzem Hinweis auf
das Skapulierfest und die Pflichten der Bruderschafts-Mitglieder
ermahnt er die Pilger eindringlich zu danken für den Frieden, zu beten
um den Frieden und zu wirken für den Frieden. Wir müssen danken

für den Landesfrieden, für den Familien- und Seelenfrieden; wir müssen

um Erhaltung desselben und wenn wir ihn verloren hätten, bitten
um Erlangung desselben, um Aussöhnung von Familien, Gemeinden
und Völkern; wir müssen wirken für den Frieden nach den Mahnungen
der Gottesmutter von Fatima: wir müssen beten und nicht zuletzt den
Rosenkranz; wir müssen Buße tun für eigene und fremde Sünden,
beten für die Bekehrung jener Sünder, die auf dem Wege sind, ewig
verloren zu gehen und wir müssen uns Maria weihen, aber dann auch
ein gottgeweihtes Leben führen. So wirken wir für die Erhaltung
des Friedens in uns und den Mitmenschen.

Auf die Predigt zelebrierte H. H. Pfarr-Resignat Jos. Schürmann
von Horw dds feierliche Hochamt. Eine Messe von Pembauer,
gesungen vom löbl. Kirchenchor Mariastein, hob sichtlich die Andacht der
Gläubigen. Mit einem Marienlied der Pilgerschaven schloß die Vor-
mittagsfeier.

Nach glücklicher Lösung der Magenfrage strömten die Pilger wieder

in Scharen zur Gottesmutter, zur Mutter vom Trost, und für alle
persönlichen und familiären Anliegen hatte sie ein lächelndes und
helfendes Verständnis. Um halb 2 Uhr beteten die Pilger gemeinsam
den Rosenkranz. Darauf begrüßte der Pilgersührer, H. H. Domherr
und Dekan Schnarwiler, Pfarrer von Buttisholz, seine lieben Landsleute,

die in so großer Zahl seiner Einladung gefolgt. Er ermahnt
sie alle, gute Beter zu sein und zu bleiben, dann seien sie auch gute
Christen, denn wer recht betet, weiß auch recht zu leben. Täglich das
ewige Ziel vor Augen habend, sollen sie die Aufgabe: heilig zu werden^
nicht vergessen.
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Stuf bag £>eiliggeift=£ieb ermahnte bann $>. $>. P. £>ieronhmug in
einer gWeiten Sßrebigt bag Sugerner S3off, feftguhalten am fatholifrfjen
©lauBenggut if)ret SSäter unb bagfelße forgfältig gu Pflegen. Bu biefem
BWerfe ftettt er ben pilgern SJiaria afg SSorBifb ber ©lauBengBetäti-
gung f)in in ©eBet, SlrBeit unb Seiben. Maria War bie größte S3eterin
unb Barum auch bie größte gottlieBenbe (Seele. SBeil ©hriftug im Mit=
tefßunft ifjreg £>ergeng unb SeBeng ftanb, War ihr bag ©eBet eine
Guelfe reinfter greuben. Maria arBeitet, Weil fie barin ©otteg Riffen
erfennt; fie arBeitet nicht aug BWang, fonbern aug Siehe gu ©Ott; i£»r
©eBet unb SlrBeit ift heiliger ©ottegbienft unb barum; beg ewigen
Soljueg Wert. Um aber ©hrifto g an; gleichförmig gu Werben, Wirf fie
aud) mit ißm unb Wie er leiben. Sie Uraft fch'öhft fie auê Bern Gßfer
gefu. SBenn Wir fo ber Mutter SSeifüiel in ©eBet, SlrBeit unb Seiben
folgen, Werben Wir aud) mit ihr gefrönt Werben.

Stuf bie Sßrebigt folgt gunärfjft bie SagegOefBer ber S3enebiftiner=
möncbe, bann bie feierliche Slugfeßmtg beg Slfferfjeiligften, WoBei ber
SMfgerfüfjrer Bon ber Langel bie Berfrfjiebenen ©eBete OorBetete, Wie
bie SBeifje ang £>erg gefu unb Maria Bum Schluß fegnete ber eudja=
riftifdje £>etlanö bie gange SSilgerfrfjar. 93oH freubigen Sanfeg er=
fd&ott barauf in mächtigen Slfforben bag SSoIfgfieb: „©roßer ©ott, Wir
loBen bid)." Ser Sßaflfahrtgtag BfeiBe äffen ein gefegneter. P. P. A.

*
]|Hreilmïger ILïimn r!: M.mem -WallfaLrl.

Sonnergtag, ben 6. gufi Wafffahrteten unter Seitung Bon £>. &.
Sireftor SSiftor SrfjWalfer aug greiBurg unb $>. %>. Sefan SfögBerger,
Pfarrer in Schmitten, iifier 200 grauen ber beutfcfHBreäjenben $far=
reien greiBurgg gu U. SB. grau im Stein. SSei fdjönftem SSetter unb
Befter Stimmung famten bie früh aufgeftanbenen grauen um 10 Uhr in
Mariaftein an. Stach1 bereu Begrüßung Beftieg £>. $>. P. ©regor Soofer
bie Langel, um iu Badenber SfnfBrad}e ben grauen unb Müttrn einige
heiffame Sehren ang ."oerg gu fegen, ©inige ©ebanfen feien hier Wie=

hergegeben.
Maria fam Beim SSefuch ber SSafe ©fifoBeth mit bem gefugfinb

ing Soau'è beg Bachariag unb Brachte bem gangen £>aufe $>eil unb
Segen, griebe unb greube. Sag Stub ber ©lifaBetfj Würbe fchon im Mut=
terfrfjoß geheiligt, ber SSater Bachariag erhielt bie SBrarf)e Wieber
unb bie ©fifaßeth1 Würbe Born Seifigen ©eift erfüllt unb erfannte
Maria afg „Mutter beg Gerrit".

Slefmficher Segen unb ähnliche greube Wirb euch unb eueren
gamifien guteil, Wenn ihr gleich ©fifaßeth Maria täglich grüßet im
SlBe Maria ober StofcnfranggeBet unb Wenn ihr euere Einher maria=
nifch ergiehet. Sorget für eine marianifche Suft in eueren gamifien.
Saßt bag Marienloh nicht Berftummem unb haltet bie ®inber an gu
einem SeBen nach' Marieng SSorBilb. So Werbet ihr greube erleben
an eueren Äinbcrn Wie Bachariag unb ©lifaBeth an ihrem großen
©nabenfinb. Sie gute marianifche ©rgiefjung Wirb auch1 auf bie gange
gamilie einen heilfamen ©influß augiiBeu, felBft auf einen Mann unb
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Auf das Heiliggeist-Lied ermähnte dann H. H. Hieronymns in
einer zweiten Predigt das Luzerner Volk, festzuhalten am katholischen
Glaubensgut ihrer Väter und dasselbe sorgfältig zu Pflegen. Zu diesem
Zwecke stellt er den Pilgern Maria als Vorbild der Glaubensbetäti-
gung hin in Gebet, Arbeit und Leiden. Maria war die größte Beterin
und darum auch die größte gottliebende Seele. Weil Christus im
Mittelpunkt ihres Herzens und Lebens stand, war ihr das Gebet eine
Quelle reinster Frmwen. Maria arbeitet, weil sie darin Gottes Willen
erkennt; sie arbeitet nicht aus Zwang, sondern aus Liebe zu Gott; ihr
Gebet und Arbeit ist heiliger Gottesdienst und darum des ewigen
Lohnes wert. Um aber Christo ganz gleichförmig zu werden, will sie
auch mit ihm und wie er leiden. Die Kraft schöpft sie aus dem Opfer
Jesu. Wenn wir so der Mutter Beispiel in Gebet, Arbeit und Leiden
folgen, werden wir auch mit ihr gekrönt werden.

Auf die Predigt folgt zunächst die Tagesvesper der Benediktinermönche,

dann die feierliche Aussetzung des Allerheiligsten, wobei der
Pilgerführer von der Kanzel die verschiedenen Gebete vorbetete, wie
die Weihe ans Herz Jesu und Mariä Zum Schluß segnete der eucha-
ristische Heiland die ganze Pilgerschar. Voll freudigen Dankes
erscholl darauf in mächtigen Akkorden das Volkslied: „Großer Gott, wir
loben dich." Der Wallfahrtstag bleibe allen ein gesegneter. U U

üb! UMM-KM
>!

Donnerstag, den 6. Juli Wallfahrteten unter Leitung von H. H.
Direktor Viktor Schwaller aus Freiburg und H. H. Dekan Nösberger,
Pfarrer in Schmitten, über 200 Frauen der deutsch-sprechenden Pfarreien

Freiburgs zu U. Lb. Frau im Stein. Bei schönstem Wetter und
bester Stimmung kamen die früh aufgestandenen Frauen um 10 Uhr in
Mariastein an. Nach deren Begrüßung bestieg H. H. Gregor Looser
die Kanzel, um in packender Ansprache den Frauen und Müttrn einige
heilsame Lehren ans Herz zu legen. Einige Gedanken seien hier
Wiedergegeben.

Maria kam beim Besuch der Base Elisabeth mit dem Jesuskind
ins Haus des Zacharias und brachte dem ganzen Hause Heil und
Segen, Friede und Freude. Das Kind der Elisabeth wurde schon im
Mutterschoß geheiligt, der Vater Zacharias erhielt die Sprache wieder
und die Elisabeth- wurde vom Heiligen Geist erfüllt und erkannte
Maria als „Mutter des Herrn".

Aehnlicher Segen und ähnliche Freude wird euch und eueren
Familien zuteil, wenn ihr gleich Elisabeth Maria täglich grüßet im
Ave Maria oder Rosenkranzgebet und wenn ihr euere Kinder maria-
nisch erziehet. Sorget für eine marianische Luft in eueren Familien.
Laßt das Marienlob nicht verstummen und haltet die Kinder an zu
einem Leben nach Mariens Vorbild. So werdet ihr Freude erleben
an eueren Kindern wie Zacharias und Elisabeth an ihrem großen
Gnadenkind. Die gute marianssche Erziehung wird auch auf die ganze
Familie einen heilsamen Einfluß ausüben, selbst auf einen Mann und
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Herzliche Gratulation
Die Klosterfamilie des Conventes Mariastein gratuliert von Herzen

und mit Freuden ihrem lieben Mitbruder Hochw. P. Benno
Schmid zu seinem gut bestandenen Doktor-Examen.

P. Benno ist heimatberechtigt von Schübelbach (Kt. Schwyz), in
Wettingen (Kt. Aargau) geboren den 16. September 1912, als Sohn
des Jakob Schmid, Faktor, (Buchdrucker am „Aargauer Volksblatt")
und der Berta Schmid geb. Meyer. Nach Besuch der dortigen
Primarschulen absolvierte unser Damian, wie er nach dem Taufnamen
hiess, die Sekundärschulen von Baden und vollendete seine
humanistischen Studien am Gymnasium in Einsiedeln mit der eidgen.
Matura.

Ins Kloster der Mariastein-Herren zu Bregenz eingetreten, durfte
er am 30. September 1932 die hl. Profess ablegen und hernach den
theologischen Studien obliegen. Am 29. August 1937 zum Priester
geweiht, ward ihm vergönnt, im Beisein seiner lb. Eltern und
Angehörigen in Mariastein den 8. September seine Primiz zu feiern.
Nach Abschluss des Theologie-Studium bezog dann P. Benno auf
Wunsch seiner Obern die Universität Freiburg zum Studium der
altklassischen Sprachen. Dieses Studium hat er nun am 22. Juli,
als doctor philologiae magna cum laude, d. h. mit grosser Auszeichnung

gekrönt. Seine schriftliche These lautete: Studien zu griechischen

Ktisis-Sagen (Städte Gründungs-Sagen).
Wir wünschen dem pflichteifrigen Schüler des hl. Vaters Bene-

dictus Glück und Gottes reichsten Segen zu seiner künftigen
Wirksamkeit als Professor am Gymnasium des hl. Karl Borromäus in
Altdorf.

gamilienbater, her religiös !alt unb lau geworben ober gar auf
fcßüntme SIBWege geïowmen. Senten Wir au beu fei. S3 rub er .ftfauë,
biefen finblicßien Sdiarienbereßrer. SBelcl) fegen§reicßen Ginfluß Bat
feine SJtarienbereßruug auf feine gawilie unb feine SKitmenfcßen au§=
geübt! SJiit Sd)irrtbfen ober .ftritifieren über geß 1er ober üble Ge=
Woßnßeiten eineê S3atcr§ ober SJorgefeßten ift Äinbern ein fißlcrßtcr
®ienft geleiftet. Stein, rebet wit Gßrfurcßt bor eueren Äinbern über
Weltlicße unb geiftlicße Cbrigfeit, fucßet etwaige gebier jtt entfcßulbigen
unb für ißre S3eleßrung ju beten. gßr Wißt, Welcße straft ba§ Gebet
ber uufcßulbigen St-inber Bat. güßrt fie ju gefuê, sum Gebet, sur ßl.
SPteffe, sur Kommunion unb mit gefuê im .öersen tragen aucß fie
Glüd unb Segen, griebe unb greube in euere gawilien.

Stacß ber Slnfßracße fliegen bie grauen hinunter in bie geifern
grotte sum Gruß ber Gnabenwutter unb sur Sütitfeier ber ßl. Ge=
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(Gratulation
Die Xlosterksmilie des Oooventes Nsriastem Arstulierì von Herren

und mit Ireuden ibrem lieben Nitbruder Docbvv. Lenno
8cbmid ^u seinem Ant bestandenen Dolctor-Lxsmkn.

Lenno ist beimatberecbtiAt von 3ebübelbscb sLt. 3cbvv^), in
îettinZen (I^t. VsrAsu) geboren den 16. 3eptember 1912, »1s Lobn
des lalcob 8cbmid, Lslctoo, (Luebdruàei- am „VsrAsuer Volbsblstüfl
und der Lerts Lebmid Aeb. Ne^er. !Xaeb Lesneb der dortigen Lri-
marsebnlen absolvierte unser Dsmisn, wie er nscb dem lanlnsmen
biess, die 8ebimdsrsebulen von Laden und vollendete seine bums-
nistiseben 3tudien am O^mnasinm in Linsiedeln mit der eidZen.
Natura.

Ins Xloster der Nsrisstein-Herren ?iu LreAens einAetreten, dnrtle
er sm 36. 3eptember 1932 die bl. Lrokess sbleAen und bernscb den
tbeoloAiscben 3tndien oblieAen. Vm 29. VuAust 1937 ^nm Lriester
Ae>veibt, ward ibm vergönnt, im Leisein seiner lb. Litern und Vn-
AeböriAen in Nsrisstein den 3. 3eptember seine Lrimi^ ^n leiern.
iXacb Vbscbluss des rbeolvAÌe-3tndinm be^oZ dsnn Lenno ant
Vi onseb seiner Obern die Universität LreiburA 2um 8tudinm der
altblassiseben 8prscben. Dieses 3tndium bst er nun sm 22. luli,
sis doctor pbiloloAise msAns enm lande, d. li. mit grosser Vus?!eicb-

nnnA AeLrönt. 3eine sebriktliebe Dbsse lautete: 3tndien zin Ariecb-
iscben Litisis-3aAen Städte OrnndunAS-8sAen).

V^ir wnnseben dem plliebteikriAen 8ebüler des bl. Vaters Lene-
dietus Olüelc und Oottes reicbsten 3eAen ^n seiner lcnnltiAen V^irb-
ssmbeit als Lrotessor sm Ovmnss'mm des bl. IXsrl Lorromäns in
Vltdorl.

Familienvater, der religiös kalt und lau geworden oder gar auf
schlimme Abwege gekommen. Denken wir au den sel. Bruder Klaus,
diesen kindlichen Marienverehrer. Welch segensreichen Einfluß hat
seine Marienverehrung auf feine Familie und seine Mitmenschen
ausgeübt! Mit Schimpfen oder Kritisieren über Fehler oder üble
Gewohnheiten eines Vaters oder Vorgesetzten ist Kindern ein schlechter
Dienst geleistet. Nein, redet mit Ehrfurcht vor eueren Kindern über
weltliche und geistliche Obrigkeit, suchet etwaige Fehler zu entschuldigen
und für ihre Bekehrung zu beten. Ihr wißt, welche Kraft das Gebet
der unschuldigen Kinder hat. Führt sie zu Jesus, zum Gebet, zur hl.
Messe, zur Kommunion und mit Jesus im Herzen tragen auch sie
Glück und Segen, Friede und Freude in euere Familien.

Nach der Ansprache stiegen die Frauen hinunter in die Felsengrotte

zum Gruß der Gnadenmutter und zur Mitfeier der hl. Ge-
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heimniffe. ,3Wei mitWaßfahrenbe Sßfarrherren jefeBrierten nodj biß
hl. Steffe, Währenb bie grauen mitBeteten unb nadj ^erjenêluft baê
@otteê= unb StarienloB fangen.

Sarauf War ben Weit hergereiften pilgern ein fchmacfhafteê Stit=
tageffen Wohl 3U gönnen. 9ku geftärft in bk SSafilifa guriicfgefehrt,
erflärte ihnen P. $iuê furj bie ©efdjtäjte ber SSaßfafjrt unb beê Mo=
fterê. Sann ftiegen bie grauen nod)maIê hinunter in bie ©naben=
fabelte m einer furjen Segenêanbadht unb einent lebten ©rub in bie
©otteêmutter. SPtit bent ©efiet unt ©rhaltung beê griebenê im eigenen
SSaterlanb wie aud) um ben Segen für baê tägliche 93rot bon Saab
unb 9Mf fdßob bie firctj£idE)e SBaßfahrt. SïafdE) ging eê bann SSafet

ju, um bie Stabt unb ihre SehenêWûrbigfeiten ettoaê gu Befidßigen
unb auf aBenbê 8 Uhr Wieber in greihurg su fein. Stöge ber Segen
ber ©nabenmutter aßen pilgern unb aß ihren gamitien zuteil
geworben fein. P. P. A.

*
GeLe Its IL ireinzzo tjf voie.

ßkrtiunfuta ift ein grober ©nabentag für aßeiene, Welche bie ©na=
benfdjäße ber fôirche su fdjäßen unb auêsunûben Wiffen. ©in ähnlicher
©nabentag ift feWeilen aud) ber ©eßekfreu^ug bon Stariaftein am
erften StittWocf) eineê Stonatê; fönnen boch aße Teilnehmer Befonbe=
reu ©naben unb StBIäffe teilhaftig Werben. Siefen Stonat fiel er
gerabe mit SSortiunfüla gufammen. XteBer 500 Pilger haBen fid) baBei
Bereichert mit ©naben unb SSerbienften für ihre SSerfe ber grömmig=
feit unb 9tädjftentkBe.

9tadjmittagê 3 Uhr hatten bie Pilger bie Befonbere ©hre unb
greube, StBt SSafiliuê in einem tief burdjbad)ten ÉanjelWort m fid)
fbrechen )u hören üBer bie erfte grettben-Sueße Starienê, iiBer ben
©rub unb bie SSotfdjaft beê ©ngelê ©abrief: „Sei gegrübt, ©naben=
boße. Ser ."oerr ift mit bir." Siefer ©rub war für Staria eine Be=

fonbere ©hre, Weil er bon aßerfjöchfter Seite fam unb fie ber Befonbern
©unft unb Sieße ©otteê berfidjerte. 9toch mehr. Su Bift boß ber
©nabe, hat nicht Bloß ben Sinn: bu fjaft ©nabe gefunben, fonberu
beine Seele faßt fo biel ©nabe alê nur möglich unb bu Braitdjft feine
Stngft m haBen, fie je Wieber m berlieren, nein, bu Wirft bielmehr
Wachfen an ©nabe âufolge beiner treuen StitWirfung.

gür ben hohen SSert ber ©nabe haBen bie ©ottlofem unb 2BeIt=
finber fein SSerftânbniê, aber ber gläubige ©hrift Weib, bab nur im
guftanb ber ©nabe fein Sehen unb SBirfen ©WigfeitêWert hat, mag
er bann aud) arm an seitlichen ©ütern ober franf ober berfolgt fein;
hätte er fie auch unglüdfidfer Söeife berloren, fo Weib er fich burd)
eine reumütige SSeidjt biefer ©nahem unb greubengueße Wieber teil=
haftig ju machen.

greubenboßer noch alê ber ©rub bc§ ©ngelê War bie Skrfidjerung :

„Ser .Sperr ift mit bir." Sas Wiß heilen: bu ftehft nicht Bloß unter gans
Befonberem Schuß ©otteê unb haft feinen Befonbern Segen, fonbern
bu haft auch Befonbern Stuftrag unb Senbung. Su Bift auêerWâhft,
Stutter beê SSetterlôferê ,;u Werben unb fo bie Stittlerin aßer ©naben.
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Heimnisse. Zwei mitwallfahrende Pfarrherren zelebrierten noch die
HI. Messe, während die Frauen mitbeteten und nach Herzenslust das
Gottes- und Marienlob sangen.

Darauf war den weit hergereisten Pilgern ein schmackhaftes
Mittagessen Wohl zu gönnen. Neu gestärkt in die Basilika zurückgekehrt,
erklärte ihnen Pius kurz die Geschichte der Wallfahrt und des
Klosters. Dann stiegen die Frauen nochmals hinunter in die Gnadenkapelle

zu einer kurzen Segensandacht und einem letzten Gruß an die
Gottesmutter. Mit dem Gebet um Erhaltung des Friedens im eigenen
Vaterland wie auch um den Segen für das tägliche Brot von Land
und Volk schloß die kirchliche Wallfahrt. Rasch ging es dann Basel
zu, um die Stadt und ihre Sehenswürdigkeiten etwas zu besichtigen
und auf abends 8 Uhr wieder in Freiburg zu sein. Möge der Segen
der Gnadenmutter allen Pilgern und all ihren Familien zuteil
geworden sein. U U.

-5

Portiunkula ist ein großer Gnadentag für alle jene, welche die
Gnadenschätze der Kirche zu schätzen und auszunützen wissen. Ein ähnlicher
Gnadentag ist seweilen auch der Gebetskreuzzug von Mariastein am
ersten Mittwoch eines Monats; können doch alle Teilnehmer besonderer

Gnaden und Ablässe teilhaftig werden. Diesen Monat fiel er
gerade mit Portiunküla zusammen. Ueber 500 Pilger haben sich dabei
bereichert mit Gnaden und Verdiensten für ihre Werke der Frömmigkeit

und Nächstenliebe.
Nachmittags 3 Uhr hatten die Pilger die besondere Ehre und

Freude, Abt Basilius in einem tief durchdachten Kanzelwort zu sich

sprechen zu hören über die erste Freuden-Quelle Mariens, über den
Gruß und die Botschaft des Engels Gabriel: „Sei gegrüßt, Gnadenvolle.

Der Herr ist mit dir." Dieser Gruß war für Maria eine
besondere Ehre, weil er von allerhöchster Seite kam und sie der besondern
Gunst und Liebe Gottes versicherte. Noch mehr. Du bist voll der
Gnade, hat nicht bloß den Sinn: du hast Gnade gesunden, sondern
deine Seele faßt so viel Gnade als nur möglich und du brauchst keine
Angst zu haben, sie je wieder zu verlieren, nein, du wirst vielmehr
wachsen an Gnade zufolge deiner treuen Mitwirkung.

Für den hohen Wert der Gnade haben die Gottlosen und
Weltkinder kein Verständnis, aber der gläubige Christ weiß, daß nur im
Zustand der Gnade sein Leben und Wirken Ewigkeitswert hat, mag
er dann auch arm an zeitlichen Gütern oder krank oder verfolgt sein;
hätte er sie auch unglücklicher Weise verloren, so weiß er sich durch
eine reumütige Beicht dieser Gnaden- und Freudenguelle wieder
teilhaftig zu machen.

Freudenvoller noch als der Gruß des Engels war die Versicherung:
„Der Herr ist mit dir." Das will heißen: du stehst nicht bloß unter ganz
besonderem Schutz Gottes und hast seinen besondern Segen, sondern
du hast auch besondern Auftrag und Sendung. Du bist auserwählt,
Mutter des Welterlösers zu werden und so die Mittlerin aller Gnaden.

ZI



„SDer £>err ift mit bir," ruft unê bcr Sßriefter Bei jeher SJtcftfeier
gu unb e§ ift Bolle SSafjrljeit gemorben, al§ mir ber Xauf= unb gtrm=
gitabe teit£»aftig mürben. SBenn mir fie Beroaßrt, fBrubelt urtê barauâ
ber Quell maßrer greube, bau« ift ber £>err mit unê unb atte§ gereift'
unâ gum Beftett, mäBrenb bie ©otttofen biefer greubenqueïïe entbehren.
SJtaria Bjetfe uu§ biefelBe aucß ioeiterBin BemaBren.

Su gemeinfamem Svojenfranggeöet rief barauf bie grofte S3eter=
fcßar ben ©egen bes eucßariftifcBen ©otteë auf ba§ gute ©amenïoru
Berafi, auf baß e§ Bunbertfältige grucßt Bringe.

Ser näcBfte ©eBetêfreuggug finbet ftatt: SJiittmocß ben 6. ©eB=
temfier. P- P. A.

Klosieir- maildl Wallfalirls- CLiomlL
5. Sunt: 3aBteSs©ebäd}tnis mit Offizium u. feiert. fRequiem für §. §. P. üRotfer

SBettadj oon St. ©allen. Sas SRequiem f)telt ber neue Pfarrer non
ßrfdjmit, £>. $. P. SBonanemtura 3ürc£)er.

7. 3uni : Ser ©eBetsfreu33ug mies nacfjm. einen 93efucf| non 400 ißerfonen auf.
Sie rebigt über ben 6. Sdjmerg SRatten® tfielt P. ©regor fioofer nom

Stift Engelberg.
9. Suni: SBegen OrgeBSReparaturen mußte ber ©ottesbienft tnäf)renb ber 5ron=

Ieid)namstoocf)e in bcr ©nabemfapelte gehalten tnerben.
11. Sunt: 5ronIeic^nams=Sonntag. Dbtnot)! bas SBetter morgens redjt gmeifel-

Baft mar, tonnte bie ißrogeffion bodj geBatten roerben, etmas unliebfam
geftört burdj Sdjmätjer, bie nidjt mujjten, mas fie taten.

StBenbs 8.30 Ut)r ftieg ber f)od)tn. StojefanBtfdjof Sr. grunjtsfus
non Streng auf feiner gtrmreife Bei uns aB, eBenfo dm fotgenben Sag.

12. Sunt: girmung ber Äinber non aReBerIen=9Rariaftein in Dîetjerlen.
Radjbem P. Superior SBiltiBalb fidj non feinem ScfiiaganfaH nom

28. Januar 1942 orbentlidj erholt Bitte, traf itjn Beute StBenb ein neues

Sdjlägti,, bas fid) teiber 8 Sage barauf mieberifolte. ©teidjgeitig tag
aitdj P. $einrid) Segen redjt teibenb barnieber. SngmifcBen Bat jtdj bas
SBefinben Bei Betben fjerren orbenttidj geßeffert. Sod) feien Beibe bem
©eBet ber Sßi'tger marm empfoBten.

13. Suni: 3n ber 3RorgenfrüBe nerließ uns ber Bodjmft. Sib'fejanBif^of jur gort*
feijung feiner girmreifc. ©ott fegne feine Strßeiten im SBeinBerg bes
Jrjerrn. ÜRadjmittags mad) ten uns brei potnifcBe Snternierte einen ajefudj.

95riefter=©£ergitien in äRariaftem.
18.—21. SeptemBer unb 9.—13. DttoBer 1944.

Sie Beginnen am erftgenannten Sag aBenbs 7 XtBr unb fdjliegen am 3tneitge=
nannten Sag nadjmittags 4 UBr.

Stnmetbungen finb 3u rieten an $. §. P. Superior in 3Rjariaftein.

*
•gergUtfjett Sxmï.

SBir fBrecßen Bim* allen SBoBItätern, Bie un§ aucB biefeê SaBr Bon
ißrem reiben Stirfcßcnfegen fcBöne SInteile gufontmen tieften, ein ßerg=
ließet „SSergett'ê ©ott" au§. Sn Befonbern EReftfeiern Bußen mir ©ot=
tcë ©egen auf ißr meitereê SBoßtergeBen in £>ans unb $of BeraBgerufen.
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„Der Herr ist mit dir," ruft uns der Priester bei jeder Meßfeier
M und es ist volle Wahrheit geworden, als wir der Tauf- und Firmgnade

teilhaftig wurden. Wenn wir sie bewahrt, sprudelt uns daraus
der Quell wahrer Freude, dann ist der Herr mit uns und alles gereicht
uns zum besten, während die Gottlosen dieser Freudenquelle entbehren.
Maria helfe uns dieselbe auch weiterhin bewahren.

In gemeinsamem Rosenkranzgebet rief darauf die große Beterschar

den Segen des eucharistischen Gottes auf das gute Samenkorn
herab, auf daß es hundertfältige Frucht bringe.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt: Mittwoch den 6.
September. Q

s. Juni: Jahres-Gedächtnis mit Offizium u. feiert. Requiem für H. H. Notker
Wettach von St. Gallen. Das Requiem hielt der neue Pfarrer von
Erschwil, H. H. U. Vonaventura Zürcher.

7. Juni: Der Eebetskreuzzug wies nachm. einen Besuch von 400 Personen auf.
Die Predigt über den 6. Schmerz Mariens hielt p. Gregor Looser vom
Stift Engelberg.

9. Juni: Wegen Orgel-Reparaturen mußte der Gottesdienst während der Fron-
leichnamswoche in der Gnadenkapelle gehalten werden.

11. Juni: Fronleichnams-Sonntag. Obwohl das Wetter morgens recht zweifel¬
haft war, konnte die Prozession doch gehalten werden, etwas unliebsam
gestört durch Schwätzer, die nicht wußten, was sie taten.

Abends 8.30 Uhr stieg der hochw. Diözesanbischof Dr. Franziskus
von Streng auf seiner Firmreise bei uns ab, ebenso äm folgenden Tag.

12. Juni: Firmung der Kinder von Metzerlen-Mariastein in Metzerlen.
Nachdem p. Superior Willibald sich von seinem Schlaganfall vom

28. Januar 1942 ordentlich erholt hatte, traf ihn heute Abend ein neues
Schlägli,, das sich leider 8 Tage darauf wiederholte. Gleichzeitig lag
auch p. Heinrich Degen recht leidend darnieder. Inzwischen hat sich das
Befinden bei beiden Herren ordentlich gebessert. Doch seien beide dem
Gebet der Pilger warm empfohlen.

13. Juni: In der Morgenfrühe verließ uns der hochwst. Diösezanbischof zur Fort¬
setzung seiner Firmreise. Gott segne seine Arbeiten im Weinberg des
Herrn. Nachmittags machten uns drei polnische Internierte einen Besuch.

Priester-Exerzitien it! Mariastein.
18.-21. September und 9.—13. Oktober 1944.

Sie beginnen am erstgenannten Tag abends 7 Uhr und schließen am zweitge-
nannten Tag nachmittags 4 Uhr.

Anmeldungen sind zu richten an H. H. p. Superior in Mariastein.

Herzlichen Dank.
Wir sprechen hier allen Wohltätern, die uns auch dieses Jahr von

ihrem reichen Kirschensegen schöne Anteile zukommen ließen, ein
herzliches „Vergelt's Gott" aus. In besondern Meßfeiern haben wir Gottes

Segen auf ihr weiteres Wohlergehen in Haus und Hof herabgerufen.
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